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SäintrnnQrgm im ÖcHaltif.

îTad; fdjlafïofer Had)t tri übter £aun',
Dte Seele non (Srübeltt matt,
So fdjreit' id; tjinaus in bas ÎDintergrau'n,
Der bumpfen Stube riutt fatt.

Unb burftig trtnf id; bie Sdjneemorgeuluft
Unb menbe mid; matbeintpärts.

Don Mannen unb ^rofttjand; ein toürjiger Duft
£rfrifd)t bas erftorbene bferj.

•>*<•

Das tuecft mit bie Sinne, bie £ebcnslufi,
ÏTTtr leudjtet's roic ITTotgenfdjein,

Uufatmenb faugt meine Ied;3enbe 23ruft
Den löfenben Raubet ein.

llnb mitten im ÏDinter buftet bas £anb,
£id;t färben fid; ÎDalb unb ^lur.
3d; fpür' bie uerjüngenbe tDunberijanb
Der einig jungen ZTatur.

<EmiI palier, goftngen.

5«
Sine ©üjje »on Srnft 3a!;n, ®üfd)enett.

• 9?acf)bru<i nidjt geftottet.

3aft täglicf), root)t an bte Ifunbertmat, bin id) it)m bod) begegnet unb tjabe

nid)t§ an it)m gefetjen, at§ baf? er ein Sub roar roie bie anbern, bie f)erum=

tiefen, ©etbft bann, at§ er mir auffiel, roar nidjti auffattenbeê an it)m. Stuf
bem fd)maten Sergfträfjdjen tarn er balfer. Sine gludjt fdjöner Sage

tjatte ben 2Beg braun überfiaubt, aud) ©tjïifietië nadte gii^e unb Seine

roaren braun, fo roufjte man nid)t, roo ber SPBeg aufhörte unb ber ©fjrifien
anfing. 3m ganjen Übrigen aber roar ber juft roie ein anberer. ©inen 9îod
flatte er nidjt an; bie ^embärmet, bie au§ ber SBefte flauten, roaren jiemtid)
roeiff, raut) aber roie 3roildj. ®ie SBefte tying offen unb fcfjtampig, jroei knöpfe
tjatte fie root)l nod), roenn ber Sub fie tjatte jufnöpfen rootten. ®ie fpofen —
jeffe§ bie fpofen! — bie faf)en au§ roie bie ©bene im ltntertanb, bie in bunfeü

grüne SRatten unb gefrorene Statten, in graue unb braune Sfderoierede geteilt

ift. 3« tauter gtidoierede roar bem ®f)riften feine fpofe geteilt. Stud) ein

paar £öd)er roie§ fie auf; bamit ber ©djnee auf ber ©bene nid)t fef)te, btitjte
^roifdjen ben Siereden an jroei ©teilen ba§ fpernb tjeroor. Sin ben nid)t über«

geraben Seinen fingen bie fjtûitfen frer fpofenfäume fjerab. Ser Äopf roar tiein,
ber fput, ber barauf faff, groff; manchmal trug it)n root)l ber Sater, manchmal
ber Sub. ^atjatja, ber fput! ©r beftanb au§ einem ©tüd 3ilj ober Seber

ober ißappbedet; ber t)ätte eine Setotfnung oerbient, ber nod) ljerau§gefunben
t)ätte, au§ roeld)em ©toff ber fput beftanb, aber eë roar ein fput ber 3ornt
nad), eine roeidje, fpit; ptaufenbe Sîupfe unb ein jerfnitterter, oerfdjliffener, in

„Stnt puStidjen Çevb". 3af)rgang VIII. Çeft S.

Wintermorgen im Walde.

Nach schlafloser Nacht in übler Laun',
Die Seele von Grübeln matt,
So schreit' ich hinaus in das Wintergrau'n,
Der dumpfen Stube nun satt.

Und durstig trink' ich die Schneemorgenluft
Und wende mich waldeinwärts.
von Tannen und Frosthauch ein würziger Duft
Erfrischt das erstorbene kferz.

->x<

Das weckt mir die Sinne, die Lebenslust,
Mir leuchtet's wie Morgenschein.

Aufatmend saugt meine lechzende Brust
Den lösenden Zauber ein.

Und mitten im Winter duftet das Land,
Licht färben sich Wald und Flur.
Ich spür' die verjüngende Wunderhand
Der ewig jungen Natur.

Der Gaiß-Khlisteli.
Eine Skizze von Ernst Zahn, Göschenen.

- Nachdruck nicht gestattet.

Fast täglich, wohl an die hundertmal, bin ich ihm doch begegnet und habe

nichts an ihm gesehen, als daß er ein Bub war wie die andern, die herum-

liefen. Selbst dann, als er mir auffiel, war nichts auffallendes an ihm. Auf
dem schmalen Bergsträßchen kam er daher. Eine Flucht schöner Tage

hatte den Weg braun überstaubt, auch Christelis nackte Füße und Beine

waren braun, so wußte man nicht, wo der Weg aufhörte und der Christen

anfing. Im ganzen Übrigen aber war der just wie ein anderer. Einen Rock

hatte er nicht an; die Hemdärmel, die aus der Weste schauten, waren ziemlich

weiß, rauh aber wie Zwilch. Die Weste hing offen und schlampig, zwei Knöpfe
hatte sie wohl noch, wenn der Bub sie hätte zuknöpfen wollen. Die Hosen —
jesses die Hosen! — die sahen aus wie die Ebene im Unterland, die in dunkel-

grüne Matten und geschorene Matten, in graue und braune Ackervierecke geteilt
ist. In lauter Flickoierecke war dem Christen seine Hose geteilt. Auch ein

paar Löcher wies sie auf; damit der Schnee auf der Ebene nicht fehle, blitzte

zwischen den Vierecken an zwei Stellen das Hemd hervor. An den nicht über-

geraden Beinen hingen die Fransen der Hosensäume herab. Der Kopf war klein,
der Hut, der darauf saß, groß; manchmal trug ihn wohl der Vater, manchmal
der Bub. Hahaha, der Hut! Er bestand aus einem Stück Filz oder Leder

oder Pappdeckel; der hätte eine Belohnung verdient, der noch herausgefunden

hätte, aus welchem Stoff der Hut bestand, aber es war ein Hut der Form
nach, eine weiche, spitz zulaufende Kupfe und ein zerknitterter, verschlissener, in

„Am häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft 5.
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